
Das Haus zur "Burg" in Meilen

Autor(en): Ess, J.J.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Heimatschutz = Patrimoine

Band (Jahr): 33 (1938)

Heft 8

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-172970

PDF erstellt am: 29.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-172970


Das Haus wurde
1676 gebaut. Bei
der Erneuerung im

Jahre 1938 wurde
das Fachwerk des
Giebels freigelegt
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La maison zur
Burg à Meilen fut
construite en 1676

et restaurée en
1938, où l'on
dégagea la galerie
du pignon.
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£ntô 6auô $uv „35wq" in Weilen.

Schon bei meinem ersten Rundgang durch unsere Gemeinde fiel mir das eine
gute Viertelstunde oberhalb des Dorfes gelegene Wirtshaus zur „Burg" auf, als das
schönste Gebäude des Weilers, durch seine ganze Anlage aber auch als eines der
eindrucksvollsten Riegelhäuser am rechten Seeufer. Ueber den gewölbten Mauerbogen

der hohen Weinkeller liegen zwei volle Stockwerke mit einem weiteren Boden
unter dem hochgiebligen Dach. Eine grosse Freitreppe führt unter dem breit
vorladenden Dache zum Hauseingang, der das Haus in der ganzen Breite durchzieht
und die Innenräume in eine südliche und eine nördliche Hälfte scheidet.

Der Ersteller des jetzigen Baues ist Hans Jakob Wunderli, 1653 Untervogt in
der Burg Meilen, der es mit seiner ersten Ehefrau Barbara Himmler 1676 erstellte.

Das Haus stellt mit seiner Freitreppe, mit
seinen Fensterreihen und Zugläden noch
den malerischen alten Typus des
Zürichseehauses dar.

Avec son escalier à double rampe, ses

volets à guillotine, ses surfaces peintes,
le bâtiment est un type de la vieille
architecture zuricoise.

w

mut rii2U2S

il S i li H Ulli M

123

1676 gsboul, ös!

1«N5S ISZS «uras

lim
I«Zg, oü !'on cls-

Das Haus zur „Burg" in Meilen.

Lelmu Inn msinsm ersten. OnndtZnnA dnren unsere Lsmoinde tiel mir das eine
gute Viertelstunde ouerknlb des Oorte» gslsizene Wirtsbnns xur „LurzZ" nnt, uis das
schönste Oebände des Weilers, dnreb seiue szanxe Anlnsze nbsr nueb als eiues der
e<ttf,r«<'^sv»!/«iett ///e</e//lä'«Sl?r am rec/tlStt Kee«/er. Heber dsn gewölbten Nnuer-
b«Aen clsr Kobeu Weinkeller liegen xwei volle LtoeKworKe mit einem weiteren Ooclen

„„>>>,' I„„'In'i,'Iniu,'„ I>i,,-Ii. I-!i,„> «rosse I'','i'ilr,',,,,,' tiilirl »„Ie,- dem breil vor
ladenden Onobe xum OnuseinZnuA, der das Onus iu dsr crnnxen Breite durebxield
uuci clis Innenräume in sine süclliebs und sine nördliebs Lnltts sebsidst,

Oer Orsteller des zetxiZen Onnes ist Onus dnkob Wunderli, OinZ Ontervoßt in
cler Onrß, Nsiien, der es mit seiner ersten Olretrnu Onrbnrn Dimmler ttt7t, erstellte.

«rckiiscwcs ^lic!co!5s.
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Buffet und Wandschrank aus Nussbaumholz
mit Flammleisten und Schnitzerei im Knorpelstil

sowie Kassettendecke aus der Zeit der
Erbauung.

Dressoir en noyer, avec filets et sculptures
renaissance, encastré dans la paroi. Plcfond
à caissons de l'époque.

wie in dem über dem einen Kellerbogen befindlichen Wappen eingemeisselt steht.
Die ursprüngliche Anlage ist jedoch viel älter und gehörte als Vorburg zur Feste
Friedberg, die im Besitz des Fraumünsters Zürich und Bernhard Durst zu Lehen
gegeben war. Friedberg ist längst in Trümmer gesunken und bis auf wenige
versteckte Mauerreste verschwunden; der Rest des Burgturms fand schon längst
Verwendung für die Auffüllung des Burggrabens. Der Pflug geht nicht darüber, aber
Wiese und Obstbäume tragen Gras und Frucht. Unter der Leitung des geschichts-
kundigen Sekundarlehrers Jakob Stelzer wurde 1905 bei Grabungen der Grundriss
der Burg festgestellt.

Im Lauf der letzten Jahrzehnte war das stattliche Haus in Zerfall geraten.
Während die Besitzer im Innern verschiedene Reparaturen durchführten, schreckten

sie der sehr hohen Kosten wegen vor einer durchgreifenden Aussenrenovation
zurück, bis durch Vermittlung der Zürcherischen Vereinigung für Heimatschutz
ein Beitrag aus der „Alba"-Lotterie erhältlich war. Im Laufe des Sommers und
Herbsts ist die nördliche Giebelwand in ihrem Fachwerkbau gänzlich erneuert worden,

an den übrigen drei Seiten wurde das Mauerwerk frisch verputzt, das Riegelwerk

und die alten Zugläden in kräftigem Braunrot gestrichen; von der „Guggere"
leuchtet wieder das Zifferblatt der Uhr, die den Bauern mit hellem Schlage die
Zeit kündet. Ueber der erneuerten hohen Freitreppe steht der Hausspruch:

Der überschreitet nicht die
schwellen dißer thüren
aus dessen munde man mag kalt
und warms verspüren.

Jede der beiden Gaststuben enthält ein eingebautes Büffet mit guten Schnitzereien

aus dem 17./18. Jahrhundert, im oberen Stocke finden sich stilvolle
Türverkleidungen aus derselben Epoche. Eine Stube im westlichen Anbau weist einen
schönen Ofen aus dem Jahre 1691 auf. Die guten Kassettendecken sind sehr wohl-
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öulsst uncl WcmciZcnranIc c,us t^u5sdc,llmnc>>x

stl! sc>«!s XasssttsnclscKs cius 6sr Is!t 6sr

wie in ciern über dem einen DsIIerbogen Kslindüciien Wnppen eingemei««elt stebt.
l)ie nrsprüngiicbe .^nings ist zsciocb viei nitsr nnci geiiürte nls Vorbnrg «nr Deste
I">-i,>cIKerg, die im Dv«itx ciss Drnuinün«ter« Xüricb nncl Dernbnrci Dür«t xci beben
gegeben wnr, Drieduerg ist längst in Lrümmer gesnnken nncl bis nnt wenige ver-
steckte lvlnnsrreste versckwunclen; cler Best clss Dnrgtnrms lnnd sebon läng»! Ver-
wondnng tiir ctis AnllüIIuug clss Durggrubeu», Der Dllug gebt nickt clnrüber, nbsr
Wiese nncl OKstKiinine trugen tlr«,» nncl Druckt. Dnter cler Keitnng cles ge»cbickt»-
Knncligen LeKnuclnrlebrer« dnkob Ltelxer wcircle l!lt>5 bei Drabungen cler (ilnnclri»»
cler Dnrg lestgesteüt,

lin Knnt cler letzten dnbrxebnte wnr cin« stnttliebe Dun» in ^srtnll Zernien.
Wäliiend clis Dssitxsr iin lnnsrn vsrscbieclene Depnrntuien cinrcktülirten, sebreck-
ten sie cler sebr beben Dosten wegen vor einer clurebgreitenclen Ansssnrenovntion
«urück, bis cinreb Vermittlung clsr ^nrcberiscben Vereinigung liir Deiinntscbut«
ein Deitrng nns cter „AiKn"-Kotterie eibnitiieb wnr, Iin Knnle cie« Lommers nnci
Derbst« i«t clie nörd>i<di,> (liebelwnncl in ikrem DncbwerKbnn gänxlicdi erneuint war-
cten, nn cten übrigen cirei Leiten wnrcie cln« iVlnnerwerK tri«cb verputzt, cln« liiegei-
werk nnci ciie niten /^ugläcleu in Kräftigem llrnunrot gc>«ti icbon; von cisr ,,(inggere"
lviietitet wiecier cin« /^itterblntt cier Dbr, ciie clsn Dnueru init bellein LcbKige ciie
x?eit Kündet. Deber cler erneuerten Koben Dreitreppe «telit clcn- ^nn««l>i n,'Ii:

Der übersckreitut uic bt ctis

«ebwelleu ciilZsr tkürsu
nn» clssssn inuucle rnnn rnug Knit
nncl wurm» verspüren.

dede cler beiden Dnststiiben entbält ein eingebnnte« Dütket niit guten 8cKnit/.e-
reien nu« dein l7./t8, dnkrknndert, iin oberen LtocKe linclen «icb stilvolle Lürver-
Kleidungen an« derselben Dpoobe, Dine Ltnbe im westlicben Anbnn weist einen
«cbönk'N Oten nu» dem dnbre Di9l nul. Die goten l<n»»ettc>r>c>e,'k!>n »incl «ebr wobl-
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Am Schlußstein des Kellereingangs zwei Wappen und die
Buchstaben HJW-BH von Hans Jakob Wunderle und seiner
Frau Barbara Himmler, deren Nachkommen das Haus heute
noch bewohnen.

Sur la porte de la cave la date de 1676 en clef de voûte,
les armes de Hans Jakob Wunderle et de Barbaro Himmler,
sa femme, ainsi que leurs initiales. La demeure est encore
habitée par leurs descendants.
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erhalten. So ist das äussere Gewand des Hauses dem Innern wieder würdig ange-
passt und der Gestalt zurückgegeben worden, die ihm seine Erbauer zugedacht.
Auch das Klebedächlein der Südfront hat, obwohl nicht zum Stil des Zürichseehauses

gehörig, seinen Platz wieder eingenommen, weil es die hohe Wand schützt und
dem Bau eine besondere Xote verleiht. Darunter steht in gotischer Schrift der
Hausspruch, der bei der Renovation zum Vorschein kam und sinngemäss ergänzt wurde
(in der Aufnahme nicht erkenntlich); er soll dem Haus und seinen Bewohnern.
Nachkommen des Erbauers Hans Jakob Wunderli, auch für die kommenden
Generationen gelten:

Das Hus staht in Gottes Hand
Er laß es keinen Schaden leiden.

Die Aufnahmen sind von Anton Krenn in Zürich. «• «• J-"SS.

nocl)imtto bas faubcrc &ovf.

Zu diesem Beitrag schreibt uns einer unserer Freunde:
Es war mir vergönnt, meine diesjährigen Ferien in dem unvergesslichen Saas-Fee verbringen

zu dürfen, dessen Naturschönheiten die tiefsten Eindrücke hinterlassen. Aher auf dem Gebiete
der Kehrichtentfernung sind die guten Bewohner von Saas-Fee nicht auf der Höhe. Beim
Dorfausgang, wo es nach Bödmen und Almagell geht, überspannt eine hübsche Steinbrücke die Saas.
Wild tosen unter ihr die Wasser, die in tausendjähriger Arbeit sich eine tiefe Schlucht in das zähe
Urgebirge gegraben haben. Eine reiche Vegetation hat sich an den Hängen angesiedelt. Arven und
Tannen umrahmen die Schlucht, in den Nischen und Buchten gedeihen Kräuter und Farne und
frohlockend stürzen -ich die Wassei des nahen Mischabelgletschers in die Tiefe. Mil Be« leruiig
haftet das Auge auf diesem eindrucksvollen Bilde naturgebundener Schönheit, aber mit Aerger
und Verdruss erblickt es in einer Felsnische zwei weltverlorene Blechkanister, die eine allzu heftige
Welle in ihrem Zorne an das Ufer geworfen hat. Sie bilden eine Beleidigung für tien Naturfreund.
Monate «erden vergehen, bis ein Hochwasser sie erreichen und an einem anderen Orte absetzen
wird. Nach den Ursachen spähend, findet man bachauhvärts eine Stelle, wo der Hang übersät ist
mit hängengebliebenen Papierfetzen und die deutlich die Spuren einer vielbenutzten Abwurfstelle
für Unrat aufweist. Es dauert denn auch nicht zu lange, bis eine Kolonne von Dorfsäuberern
heranrückt. Zwei Burschen ziehen einen Handkarren heran, hochaufgetürmt mit Gerumpel aller
Art, wie er sich bei der Eröffnung eines Hotels ergibt: Pappschachteln, Wellpappe, Zeitungen,
Einwickelpapier, Blechdosen usw. Kurz nach den Buben kommen dred Mädchen, in grossen Hütten
ähnlichen Gerumpel herbeischleppend. Auch sie schütten, unter entsprechender Staubentwicklung,

das Zeug über den Hang, unbekümmert darum, ob alles das Wasser erreicht oder im Sturze
hängen bleibt. Man überlässt es dem Regen oder einem zufälligen Hochwasser, da wieder einiger-
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«nlialten. 8« ist 6a« äussere Dswauä äes Hauses äem luuern wieäer würctig ange-
passt uuä äsr Dsstalt «uriieligsgsbsn woräsu, äis ium seine Lrbauer «ugsäaebt.
Aueb äas DisKeciäeblein äer 8iicitront bat, obwobi niebt «um 8tii äe« ^üriebseebau-
«e« gldiörig, «eioen I'iat« wiecier eingenommen, weii e« äie Koke Wanä sebüt«t unci
ciem Lau eine be«onciers Xote verieikt, Darunter «tekt in goti.seber 8ebritt äer Dan«-
«innek, cter bei cier Ilenovation «nm Vorschein Kam nnci «inngeinä«« ergän«t wurcie
(iu ci<>r Vnlnabme niebt erk,>nntlicb): er «uli ciem Dan« unä «einen DewoKnern.
XaeKKommen cie« DrKauers Dan« dakob Wnnctsrii, aneb tiir ctie Koinmenäen Osne-

ratinnen gelten:
Das Dus «tabt iu Oottss Danci
Dr iat,i ss Keinen 8<bacien leicisn,

Die .^ntnubmen sinci von .»Vntun iirenn in Züriob. »I- 'L Lss,

Nochmals das saubere Dorf.

Zu ciiesem IZeitrug sebreii>t NN» einer unserer Lreuncie:

Ls «sr rnir vergönnt, inline >Iie«,jübrigen Lerien in ciem uuvergossliokoii 8us«-Lev verbringt'»
xu l!,i,fen, ,ij>»»en lVutuivscKünKeiten ciie tietsten LinltriioKo Kinterlsssvn, A>>or suk ctem Lebietl>
,i,>r Keliri, i,ienlier,,,,,ig »i»,i ciie gl,Ion Lewuiinei' v,,n 8sus-t^eo niebt suk cier riebe, Leim Dort-
susgsng, wo es nseb öocimon uncl ^Vlmugoll gebt, ii!>or»punnt eine bübsi'Ko LleinKrüoKo ciie 8su«,
Willi tosen unter iiir ciie Wsssvr, ciie in tsusencllsbriger Arbeit sieb eine tieke 8oKIueKt in ciss xüke
Lrgel>irgo gegrsi>eu Kslion, lüine reieke Vegetutiun Kst sieb sn cten Längen sngesiertelt, Arven unc!

Llnnen uinrsknic^n ciie 8o!ilu<Kt, in lien I>IiseKen unct LneKteu gecieiken Lrünter unci Lsrne unct
trukloekenci «tiirxlui «iek ctie Wusser cies nsken NisoKu!ielglet«oKors in liie Liefe, Nit Lowuncterung
Ksktet ctss Augs suk äiesem sincl ruok«vullen Litcle nutuigekunciener LeKönKeit, sber mit ^ergl^r
unll Verciruss erkliekt es in einer Lelsnisebe xwei weltvorturene LiooKKunister, ciie eine uiixu Ksktige
W,>lle in ikrsm Zorns sn ctss Lker geworfen Kst, Lis bilcien eine öeleiclignng tiir cien Kstlirkrenncl,
.Vlunute werclen vergeben, bis ein LuoKws«ser sie erreieken unil uu einem snileren Orte ulisotxen
wirli, i^uok äsn Lrssoben soskenli, kincist msn KseKsutwürt» eine 8tel!e, wo l!er Lsng iil:ersüt ist
mit KüugcmgeKIieKenen Lspierketxen unci ciie cieuttiok llie 8puren einer vietbonutxten Aliwnrkstelle
kiir Lnrut uufwoist, Ls ctsuort cienn suob niebt xu iunge, bi« eine Xolnnno von Lui'kssuberei'n bei-
unriiokt. Zwei LurseKsu xieken eiueu LsnclKsrren Korun, Kueliunkgetiirint rnit Leriimpei sller
.Vrt, wie er siok iiei cler Lrükknung eines Lote!« ergikt: LuppsoKuoKteln. Wellpuppe, Zeitungen,
KinwioKolpsiner, LleoKclosen usw. Xnrx nsok cten Lüben Kummen cirei NscleKen, in grossen Lntten
iiiinlioke» tierüinpel Kerlioi«,'Kluppen,i, Anob «ie »okiiiten. unter eiitüpreeiieniivr 8t«ui«>ntwioK-
lung, cius Zoug iibsr cien Lung, uniiekiimmert lisrum, ob utie« ciss Wusser erreiebt oäer im 8turxe
Icüngeu iäeilit, Nun öberlüssf e« ciern Legen ocier einem xululligen Lucbwu«ser, cis wiecier einiger-
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